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Luckenwalde – „Wenn man durch
Luckenwalde geht, kommt man
an so vielen Grünflächen vorbei,
die viel schöner gemacht oder viel
besser gepflegt sein könnten“,
sagt Ralf Eyssen. Der Unterneh-
mensberater ist viel unterwegs in
der Stadt – mal zu Fuß, mal auf
dem Fahrrad. Dabei tue es ihm re-
gelrecht weh, sagt er, wenn er die
ungepflegten und verdreckten
Grünflächen sehe, an denen er vor-
bei geht oder radelt.

Deshalb wandte er sich an das
Grünflächenamt der Stadt Lucken-
walde und bot seine
Hilfe an, die dort gern
angenommen wurde.
Eyssen hatte sich die
Grünfläche an der
Ecke Bahnhofsplatz/
Heinrich-Zille-Straße
ausgesucht. Zwar
wirkt die Fläche im Vergleich zu
dem großen Platz eher klein. Ist es
aber gar nicht. Immerhin steht
dort auch noch eine große Informa-
tionstafel für die Besucher der
Stadt, die mit dem Zug am Bahn-
hof ankommen.

Offiziell kümmert sich nun der
SPD-Ortsverein Luckenwalde um
die Grünfläche rund um die Info-
Tafel, weil Eyssen Parteimitglied
ist und auf weitere Unterstützung
aus seinen Reihen bei der freiwilli-
gen Grünpflege hofft. Einen Partei-
genossen hat er jedenfalls schon
gewonnen, den Stadtverordneten
Matthias Grunert. Gemeinsam ha-
ben sie die ausgesuchte und vom
städtischen Grünflächenamt zuge-
teilte Fläche gesäubert, vom Un-
kraut befreit, neu bepflanzt und

mit Steinen gestalterisch berei-
chert. Rund 100 Euro wurde aus
der Parteikasse dazugegeben. Die
Stadt fügte ein paar Pflanzen
hinzu und eine Nachbarin leistete
auch noch einen Beitrag, um dafür
zu sorgen, dass die neuen Pflan-
zen immer gut bewässert wurden.

Ralf Eyssen kommt fast täglich
an „seiner“ Grünfläche vorbei. Im-
mer liegt dort Abfall, den er sofort
aufsammelt, um gar nicht erst ei-
nen schlechten Eindruck entste-
hen zu lassen. Mindestens einmal
im Monat kommt er mit seiner
Schubkarre vorbei, zupft Unkraut,
holt Hundekot, Papiertaschentü-

cher, Zigarettenkippen
und anderen Müll he-
raus. „Man muss eben
ständig mit der Pflege
hinterher sein“, sagt
der Hobbygärtner, der
als Hausbesitzer mit sei-
nem eigenen Garten ei-

gentlich genug zu tun hat. Er
wünschte sich, dass auch andere
Vereine, Parteien und Verbände
aktiv werden und auch Kleingärt-
ner sich nicht nur um ihre Schre-
bergärten kümmerten, sondern
auch um öffentliche Flächen.
Wenn es nach ihm ginge, sollte
das Grünflächenamt nicht nur die
Flächen anbieten, sondern auch ei-
nen Preis ausloben für die in Priva-
tinitiative am schönsten gepfleg-
ten öffentlichen Anlagen.

Grünflächenamtsleiterin Mi-
chaela Hoffmann möchte so weit
noch gar nicht denken. Sie freut
sich über Eyssens Einsatz und ei-
nige andere gute Beispiele wie
zum Beispiel die Nachbarschafts-
initiative in der Gartenstraße.
Aber Michaela Hoffmann wäre

schon froh, „wenn sich wenigs-
tens jeder vor seinem Grundstück
um die Baumscheiben kümmern
würde. Damit wäre uns schon un-
endlich viel geholfen.“ Die Stadt
könne es aus eigenen Kräften gar
nicht mehr schaffen.

Wer also bei der Wohnumfeldge-
staltung helfen möchte, sollte sich
an Astrid Mai oder Michaela Hoff-
mann vom Grünflächenamt wen-
den. Bei aller Freiwilligkeit ist eine
Genehmigung notwendig.
V Kontakt: S 0 33 71/67 22 68

Woltersdorf – Über das Projekt
„Fit für Familie“ informierte sich
Brandenburgs Ministerpräsident
Dietmar Woidke (SPD) kürzlich in
Woltersdorf. Er beriet mit Projekt-
leiter Jan Schröder, Barbara Nitz-
sche vom Trägerverein für Arbeits-
förderung und berufliche Bildung
und Nuthe-Urstromtals Bürger-
meisterin Monika Nestler (Linke)
über die regionalen Möglichkei-
ten des Vorhabens.

Ziel ist, Fachkräfte in der Region
zu halten, indem Unternehmen

das Arbeitsumfeld auf die Bedürf-
nisse des Familienlebens ihrer Mit-
arbeiter abstimmen. Im Fokus
steht dabei die Ernährungsbran-
che. Fast 20 Unternehmen haben
die Projekt-Leitlinien für Familien-
freundlichkeit unterzeichnet.

Woidke nannte die Regionalität
eine „Riesen-Chance“ und emp-
fahl, nicht nur Primärproduzen-
ten, sondern auch Verarbeiter ein-
zubeziehen. Wichtig sei, dass sich
die Menschen während der Ar-
beitszeit wohl fühlen. gbo

Von Elinor Wenke

Luckenwalde – „Nehmt euch was
zu trinken. Das Thema wird
ernst“, begrüßte Monika Alcan-
tara gestern ihre jungen Ge-
sprächspartnerinnen. Die Koordi-
natorin des Ambulanten Palliativ-
und Hospizdienstes Luckenwalde
hatte Schülerinnen aus dem Fried-
rich-Gymnasium zu Gast.

Innerhalb der religionsphiloso-
phischen Projektwoche beschäfti-
gen sich die 11. Klassen zurzeit mit
der Frage „Und wie lebst du?“. Sie
begegneten dazu gestern verschie-
denen Berufen. Kleine Schüler-
gruppen untersuchten, welche Be-

deutung für sie Begriffe wie Liebe,
Hoffnung, Gerechtigkeit, Würde,
Toleranz oder Freiheit haben.

„Unsere Arbeit hat mit Sterben
und Tod zu tun“, erklärte Monika
Alcantara, „die Mitarbeiter vom
Hospizdienst gehen zu den Men-
schen nach Hause und begleiten
sie auf ihrem letzten Weg. Wir un-
terstützen Sterbende, Angehörige
und Pflegedienste.“ Die Beweg-
gründe der Mädchen, sich mit
dem Thema Hospiz zu beschäfti-
gen und die bisherigen Erfahrun-
gen mit dem Thema Tod waren
ganz unterschiedlich. Lilli hatte
ihre Großmutter im Hospiz be-
sucht, Charlotte einen Horrorfilm

gesehen, der sie nachdenklich ge-
macht hatte, andere wollten ein-
fach mehr über den Umgang mit
dem Tod erfahren.

Ihre anfängliche Befangenheit
wich schnell vielen Fragen: „Wie
haben Sie Ihren ersten Sterbefall
erlebt? Fühlen Sie sich einer Reli-
gion verbunden? Empfinden Sie
den Tod als gerecht?“ – „Gerecht?
Natürlich hadert man, wenn ein
junger oder ein nahestehender
Mensch stirbt“, sagte Alcantara,
„aber ich habe keinen Einfluss auf
den Tag des Todes und muss das
respektieren. Es geht darum, in
Würde zu sterben.“ Am Ende wa-
ren sich alle einig: Man sollte beim
Sterben und in der Trauer nicht al-
lein sein. „Es ist gut, dass es Men-
schen gibt, die anderen beiste-
hen“, sagte Charlotte. Andere hat-
ten zum ersten Mal Details über
Vorsorgevollmacht und Patienten-
verfügung erfahren.

Ideengeberin und Organisato-
rin der ersten religionsphilospohi-
schen Woche ist Lehrerin Antje
Zienicke. „Es geht um die Vermitt-
lung von Werten“, sagte sie. Wei-
tere Partner sind die Polizei, die Jo-
hanniter, Pfarrer, die Schuldnerbe-
ratung oder die VR-Bank. „Ein
Banker steht vor der Aufgabe, je-
dem würdevoll zu begegnen, auch
wenn er hochverschuldet ist“,
sagte Zienicke. „Oder wie reagiert
ein Polizist, wenn ein Freund eine
Straftat begeht?“, fuhr sie fort. Ihre
Erfahrungen und Ergebnisse prä-
sentieren die Schüler morgen in ei-
ner Abschlussveranstaltung.

Kleintransporter
brennt auf der B101

Luckenwalde – Aus ungeklärter
Ursache fing am Dienstagnachmit-
tag auf der B101 bei Luckenwalde
ein Kleintransporter während der
Fahrt Feuer. Der Brand brach auf
der Ladefläche des Ford aus, auf
der sich verschiedene Werkzeuge
und Materialien befanden. Die
drei Insassen blieben unverletzt.
Die Feuerwehr löschte das Fahr-
zeug, das dann abgeschleppt
wurde. Die Schadenshöhe ist
nicht bekannt. Die Bundesstraße
war bis zum Abend gesperrt.

Erst beleidigt,
dann geschlagen
Luckenwalde – Ein 50-jähriger
Mann beschimpfte am Dienstag-
abend erst in der Baruther Straße,
dann in der Breiten Straße in
Luckenwalde einen nigeriani-
schen Mann (47Jahre) und eine
Frau (54) mit ausländerfeindli-
chen und rechtsextremen Paro-
len. In einem Imbiss in der Rudolf-
Breitscheid-Straße schlug er bei-
den ins Gesicht. Danach flüchtete
er, konnte aber von der Polizei
bald gestellt werden. Ein Atem-
alkoholtest ergab mehr als zwei
Promille. Gegen den Mann wird
nun wegen Körperverletzung,
Volksverhetzung und Sachbeschä-
digung ermittelt. Die Ermittlun-
gen werden vom Staatsschutzkom-
missariat der Polizeidirektion
West geführt.
V Hinweise: Die Polizei sucht Zeugen
des Vorfalles, S 0 33 71/60 00.

Es gibt Kurzurlaube, Weltrei-
sen, Spontanausflüge und
Klassenfahrten. Letztere

bedürfen im Vergleich zu den
anderen wohl der intensivsten
Vorbereitung, weil bei – sagen wir
mal 25 Teilnehmern – mindestens
75 Leute über die zu benutzenden
Verkehrsmittel und das Reiseziel
mitzuentscheiden haben. Und da
hakt es schon. Ein Jahr vor der
Abifahrt raufen sich Schüler und
Eltern die Haare. Die jungen
Leute wollen am liebsten nach
London: „Coole Stadt. Außerdem
kann man sich da ganz gut auf
Englisch verständigen.“ „Warum
nicht gleich nach New York?“,
fragen die Eltern, um gleich selbst
abzuwiegeln: „Nein, nein, nein!
Viel zu weit und viel zu teuer.“ Sie
müssen den ganzen Spaß schließ-
lich bezahlen ohne selbst etwas
davon zu haben und richten den
Blick deshalb in eine andere Rich-
tung: „Wie wär’s denn mit Prag,
Krakau oder Bratislawa? Das sind
doch auch schöne Städte!“ Doch
die scheinen bei der Jugend nicht
so angesagt zu sein. Und vor al-
lem weiß sie nicht, in welchen
Ländern die Städte liegen. Das
wär doch mal ein Thema für den
Geographie-Unterricht.

Die MAZ-Lokalredaktion gratu-
liert herzlich in Woltersdorf Re-
nate Jubelt zum 85., in Felgentreu
Wolfgang Paulitz zum 77., Rosema-
rie Wentzke zum 75., in Gottsdorf
Ursula Schill zum 70., in Dob-
brikow Arno Schulze zum79., in

Jänickendorf Brigitte Wandke
zum 68., in Glau Erika Koch zum
94., in Trebbin Konrad Pfeifer zum
86., in Blankensee Günter
Schmidt zum 89., in Petkus Klaus
Rieke zum 72. sowie Ursula Stris-
sel zum 64. Geburtstag.

Ralf Eyssen kümmert sich um die Verschönerung des Stadtbildes, indem er mit Hilfe von Bekannten für die Be-
pflanzung und Pflege der Grünfläche gegenüber dem Bahnhof sorgt. FOTO: HARTMUT F. RECK
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Anreize für Fachkräfte
Ministerpräsident lobt das Projekt „Fit für Familie“

Öffentliches
Grün wird

privat gepflegt
Ralf Eyssen kümmert sich um Beet am Bahnhof

Luckenwalde. Stadt ist mit der Pflege überfordert.
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Trauer, Tod und Toleranz
Erste Religionsphilosophische Projektwoche für Elftklässler

Dietmar Woidke (r.) im Gespräch mit Projektvertretern. FOTO: BORNSCHEIN

Hospizdienst-Koordinatorin Monika Alcantara mit Elftklässlerinnen des
Friedrich-Gymnasiums. FOTO: ELINOR WENKE

„
Man muss

eben ständig
mit der Pflege
hinterher sein.“
Ralf Eyssen
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15 Jahre
»ohne filter«
in der Wunderbar am 20.9.2014


